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Schweizerisches Rotes Kreuz

SEKTION

Der Pillenknick macht sich bemerkbar. Der Mangel
an Pflegepersonal wird bald wieder einmal eine
altvertraute Tatsache sein, sofern er nicht heute schon
besteht. Die Arbeitszeitreduktion zeigt ihre Auswirkungen.

Dazu kommt, dass von 100 diplomierten
Krankenschwestern nach einigen Jahren nur noch
etwa 20 % im angestammten Beruf tätig sind. Vor
diesem Hintergrund nimmt sich die Initiative der

Sektion Zürich des SRK doppelt löblich aus. Denn
weit mehr als 1000 Schüler der 8. bis 10. Oberstufe
schauten sich mit ihren Lehrern die Ausstellung
über Gesundheit und Kranksein im Schindlergut,
dem Sitz der Sektion Zürich, an. Dazu stiessen noch
unzählige Schlachtenbummler, die durch die
Zeitungen von der Ausstellung gelesen hatten.

Das Schindlergut platzte
während der sechs Tage aus
allen Nähten. Dank schönem
Wetter konnte der Besucherstrom

hie und da in den Garten
oder auf eine der Veranden
ausweichen. Der normale
Bürobetrieb blieb stark
eingeschränkt. Als ich an der Kro-
nenstrasse 10 eintraf, da rannte

gerade jemand nach
Kamillentee und einer warmen
Bettflasche, denn eine der jungen
Besucherinnen hatte Krämpfe
und musste betreut werden.
Uberall Trauben junger
Menschen, Halbwüchsige
zwischen Kindsein und
Erwachsenwerden, die sich hier
umsehen wollten, ob eventuell
einer der nichtmedizinischen
Gesundheitsberufe für sie in
Frage kommen könnte.

Rösli und Xaveri
Die Zürcher Sektion hat sich

etwas einfallen lassen, um
weit mehr zu bieten als eine
sterile Information über
Gesundheitsberufe. Eine Gruppe
von Theaterpädagogen/innen
spielten in Szenen hautnah
Realität vor. Die meisten hatten

sich auf ihre Rollen in
Besuchen in Altersheimen,
psychiatrischen Kliniken, Spitälern
vorbereitet. Die jugendlichen
Besucher wurden von der
ersten Sekunde an in das
Geschehen einbezogen, entwik-
kelten sich zu mehr als nur
konsumierende, Sprüche
klopfende Aussenseitern. Da war
beispielsweise das alte Ehepaar

Rösli und Xaveri. - Im
Zimmei im ersten Stock, mit
dem Plakat «Hauspflege», trafen

die Burschen und Mädchen

auf das «alte» Ehepaar.
Der Radio tönte viel zu laut
Xaveri las seinem bettlägerigen

Rösli, dessen ungekämmte
Haare ihm ins Gesicht fie¬

len, die Todesanzeigen vor.
Unordnung im Zimmer: Stapel
von Zeitungen, ungebügelte
Wäsche, verwelkende
Blumen. Und die Angst der
beiden Alten: Wir wollen nicht ins
Pflegeheim! Es brauchte nur
eine leise Andeutung einer
Moderatorin, und schon
begannen die Jungen im Zimmer
aufzuräumen, die Blumen zu

giessen, die Wäsche zu
bügeln und zu falten, und eines
kämmte Röslis «strubes»
Haar. Hauspflege: Ein Beruf.
Ein guter Beruf. Die jungen
Besucher bekamen eine
Ahnung davon, was dieser Beruf
aber auch für seelische
Belastungen mit sich bringt. Sze¬

nenspiel auch bei psychisch
Kranken. Da sah ich ein Mädchen

kreidebleich werden und
sich hinter dem Rücken einer
robusteren Kameradin
verstecken. Der Schauspieler
spielte seine Rolle derart
überzeugend, dass ein kleines
Schockerlebnis nicht ausblieb.
Oder Szenen im Kinderspital:
Eine Schauspielerin mimt das
nörgelnde Kind, das sich vor
Spritzen fürchtet und den Tee
nicht trinken will oder ihn nur
schluckt, wenn alle anderen
auch mitmachen. Szenen im
gewöhnlichen Krankenzimmer
und mit schweren Pflegefällen.

Einer der Schauspielschüler
hatte tagelang das Hinten-

Rösli und Xaveri, zwei
Theaterpädagogen der Schauspielaka-
demie Zürich, spielten ein altes
Ehepaar im Zimmer der
Hauspflege.

überkippen mit dem Rollstuhl
einstudiert und brachte damit
einige Schülerinnen und Schüler

gewaltig in Panik. «Wir wollen

mit dieser Ausstellung
nicht einfach für Gesundheitsberufe

werben, wir wünschen
uns, dass hier etwas tiefer
einsickert, das Bewusstsein
schärft für das, was Gesundsein

und was Kranksein
bedeutet», sagte die Psychologin
Lotti Pfister, stellvertretende
Geschäftsleiterin der Sektion
Zürich und Hauptinitiantin von
Xund.
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Für Wiedereinsteigeririnen
Aus der Eröffnungsansprache von Stadtrat Wolfgang Nigg,
Vorstand des Gesundheits- und Wirtschaftsamtes:
«Die Tatsache, dass ein so hoher Prozentsatz von ausgebildetem
Pflegepersonal nach wenigen Jahren den Beruf verlasst, verpflichtet
uns, vermehrt nach Mitteln und Wegen zu suchen, diese Personen in
spateren Jahren zum Wiedereinstieg zurückzugewinnen Entsprechende

Hilfen, wie Einfuhrungskurse, Weiterbildungskurse sowie
angepasste Arbeitsbedingungen, sind unumgänglich
Viele Personen anderer Berufe uberlegen sich in spateren Jahren den
Wiedereinstieg in das Berufsleben Dies erachte ich als einen
Personenkreis, der anzusprechen ist Der Stadtrat hat micht ermächtigt, die
Planung der Einfuhrung einer Ausbildung fur praktische Krankenpflege

auf dem zweiten Bildungsweg vorzunehmen, und wir haben
und zum Ziel gesetzt, 1987 mit dem ersten Kurs zu beginnen Mit
Erfolg wurde ia bereits ein Ausbildungskurs fur Hauspflegerinnen auf
dem zweiten Bildungsweg abgeschlossen Ich bin uberzeugt, dass
wir mittels dieses Ausbildungsweges das Personalproblem,
insbesondere in den Krankenheimen, nicht losen, aber doch mildern können

Zudem bieten wir dem Um- beziehungsweise Wiedereinsteiger
eine beruflich verantwortungsvolle Position und Aufgabe an und

gewinnen eine stabile und fur die Geriatrie verständnisvolle
Personengruppe»

Für jede Neigung
und Fähigkeit

Fur Pflegeberufe braucht es
sowohl die manuell Praktischen

als auch die Intellektuellen,

die technisch Interessierten

und )ene, die im engen
Kontakt mit leidenden
Menschen ihr Bestes geben,
solche, deren Starke das
Organisationstalent ist, und andere,
die in erster Linie zuhören und
beobachten können Im
Aufgang zum zweiten Stock hing
wahrend der Veranstaltung
Xund eine Leuchtschrift

Wir müssen uns immer wieder

Muhe geben, daran zu
denken, dass wir eine Funktion

beim Patienten haben -
ob wir ihn retten können
oder nicht Sonst ist die
Gefahr gross, dass wir einen
Menschen in grenzenloser
Vereinsamung sterben
lassen

Ein Gesundheitsberuf ist ein
lebensbegleitender Beruf
Gerade weil so viele tüchtige,
diplomierte Krankenschwestern
ihren Beruf nach wenigen Jahren

verlassen, die meisten, um

zu heiraten, wird vermehrt
nach Möglichkeiten fur Wie-
dereinsteigerinnen gesucht
Es ware mussig, alle Aktionen
und Demonstrationen im
Schindlergut aufzuzahlen Nur
noch soviel Im zweiten Stock
befanden sich auch die historischen

Räume Die alten
Schwesterntrachten zur Zeit
der Jahrhundertwende bis
zum Zweiten Weltkrieg zeigen
überaus deutlich, dass in
einem Frauenberuf gewichtige
Schritte vom liebevollen Dienen

Richtung professionelles
Pflegen getan wurden
Hochinteressant auch der Raum mit
Marterinstrumenten aus alten
Arztetaschen und Bildtafeln
über «Xund im alten Zürich»
Die vom Zentralsekretariat
gestellte Tonbildschau und die
Wanderausstellung «Helfen -
mein Beruf» waren als
willkommene sachliche Ergänzungen

nach dem ganzen
Erlebnis-Parcours überaus nutzlich

Spielsituationen auch im
«gewohnlichen» Spitalzimmer. Ins
Geschehen wurden die jugendlichen

Besucher jeweils unmittelbar
mit einbezogen.

Erfolgreiche Eröffnung der
Ausstellung Xund der Sektion
Zurich. Die Gäste wurden begrüsst
von Anja Bremi, und vom
Vorstand des Gesundheits- und
Wirtschaftsamtes, Wolfgang
Nigg, Stadtrat.
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